
Von Nah und Fern.
O Neuvrdnung im Zugverkehr. Die Nordd. Allg. Ztg.

bringt Mitteilungen über die Einſchränkung der erſten
Wagenklaſſe bei den Eiſenbahnen, nach denen durch eine
Vereinfachung der Zugbildung auf die Herabminderung
der Betriebskoſten hingewirkt werden ſoll. Die von ver
ſchiedenen Seiten gebrachte Mitteilung, die DZüge ſollten
in Zukunft nur die 1. und 2. Wagenklaſſe führen, trifft
nicht zu. Dagegen iſt für die überwiegende Mehrzahl der
P-Züge die 2. und 8. Wagenklaſſe und nur für etwa 8 bis
10 wie früher nur die 1. und 2. Wagenklaſſe vorgeſehen,
Eilzüge, die dem durchgehenden Verkehr dienen und weite
Strecken durchfahren, ſollen in DZüge umgewandelt
werden. Nur noch auf mittlere Entfernungen, etwa bis
250 Kilometer, ſollen zukünftig Eilzüge, die 2. und 8. Klaſſe
führen, verkehren.

Löſcht die Fackel des Krieges durch die g. ſrieghanleihe!

O Zur Verhütung von Waldbränden hat der Ober
befehlshaber in den Marken verboten, mit unverwahrtem
Feuer oder Licht den Wald zu betreten oder ſich ihm in
gefahrbringender Weiſe zu nähern, ſowie im Walde, ein
ſchließlich der hindurchführenden Wege oder außerhalb der
Waldgrenze in einer Entfernung von 30 Metern zu rauchen
I Feuer anzuzünden. Das Verbot des Feuermachens
esieht ſich nicht auf die im Walde beruflich tätigen Per

ſonen, wie Waldarbeiter, Köhler, Förſter uſw.
o Ein Bismarck Muſeum dem Hamburger Staat

vermacht. Jn der Villenkolonie Sachſenwalde-Hofriede
ſteht ein zu einem Muſeum ausgebauter Bismarckturm
Der Beſitzer und Gründer des Turm-Muſeums, Emil
Specht aus Hamburg, hat dieſen Bismarckturm jetzt dem
Hamburger Staat als Eigentum vermacht. Der Turm iſt
ſeit langen Jahren eine Sammelſtätte von Bismarck
andenken geweſen, die ſich ſo angehäuft haben, daß ſie in
vier Stockwerken untergebracht werden mußten. Den
wertvollſten Beſtand dieſes Muſeums bildet eine ſeltene
Bismarckbibliothek von 2000 Bänden in allen Sprachen der
Welt. Der Hamburger Staat hat das eigenartige Bismarck
Muſeum übernommen.

März 1918.
0 Zeichnungen auf die S. Kriegsanleihe. 20 Millio

nen Bankhaus Mendelsſohn u. Co.; Knappſchaftsverein
Bochum. 14 Millionen Schöneberger Sparkaſſe. 11
Millionen Bochumer ſtädtiſche Sparkaſſe. 6 Millionen
Provinzialgenoſſenſchaſtskaſſe Poſen Berliner Maſchinen
bau A.G. L. Schwartzkopff. 5 Millionen: Deutſche
Niederlaſſung der New Yorker Lebensverſicherungsgeſell
ſchaft Remſcheider Sparkaſſe. 8 Millionen Sparkaſſe
Wermelskirchen. 22 Millionen: Oberſchleſiſche Eiſen
induſtrie A.G., Gleiwitz.

o Kriegsminiſter von Stein und der Deutſche Sprachverein. Kriegsminiſter Dr. v. Stein iſt vom Allgemeinen

Deutſchen Sprachverein zum Ehrenmitglied ernannt worden.
Die Urkunde rühmt ihn als den „erſten Quartiermeiſter
des deutſchen Heeres, der die deutſchen Siege verkündet
hat in echt deutſchem Wort, klipp und klar, ſchlicht und
kräftig, ſchon jetzt vielen ein Vorbild, ein Mahner für
alle, die deutſch empfinden und wahrhaft deutſch reden
wollen.

2 Zeichnungen auf die achte Kriegsanleihe 100 Mil
lionen: Reichsverſicherungsgeſellſchaft für Angeſtellte.
15 Millionen: Städtiſche Sparkaſſe Magdeburg 12 Mil
lionen. Spar und Darlehnskaſſe des Landkreiſes Köln.
5 Millionen. Lebensverſicherungsgeſellſchaft Concordia,
Köln. 83 Millionen: Kreisſparkaſſe Eſchwege; Kölner
Rückverſicherungsgeſellſchaft, Bankhaus J. H. Stern, Köln;
ſtädtiſche Sparkaſſe Lennep. Die Summe der der Frkf.
Ztg. bis nach dem dritten Zeichnungstag gemeldeten
Kriegsanleihezeichnungen beträgt bereits 1180 Millionen.

O Was Rüſtungsarbeiter verdienen. Ein Obermonteur
von F. Krupp in Eſſen hat mit ſeinem 18 jährigen Sohn
und ſeinen beiden Töchtern im Alter von 19 bis 24 Jahren
nach dem amtlichen ſteuerlichen Ausweis an Lohn rund
80 000 Mark im Jahre 1917 erhalten. Jn Spandau hat
eine Familie in einer Fabrik 24 000 Mark Lohn erhalten.
Ein Jüngling aus Berlin im Alter von 16 Jahren hat
als Dreher im vorigen Jahre über 6000 Mark verdient.

S Schwere Exploſion. In der franzöſiſchen Stadt
Angouleme fand eine Exploſion in einer Munitionsfabrik
W ch n Perſonen wurden getötet, zwei ſchwer ver
wun

o Hofrat v. Henning geſtorben. Der bekannte Ortho
päde Hofrat v. Henning, der ſich durch die hochherzige
Schenkung ſeiner Beſttzung in Rothenburg o. d. T. an die
Bühnengenoſſenſchaft zu Zwecken der Erziehung verwaiſ er
Schauſpielerkinder große Verdienſte erworben hat, iſt in
Rothenburg geſtorben.

o Die Bäckergeſellen gegen die Nachtarbeit. DerBund der Bäcker und Konditor Geſellen Deutſchlands hat
ſich mit einer Eingabe an Bundesrat und Reichstag ge
wandt, in der eine Ruhezeit von mindeſtens 10 Stunden
von abends 8 Uhr bis morgens 6 Uhr verlangt wird.

9 Die Notlage der Hotels und Gaſthäuſer. Die
Schließung ſämtlicher Küchen in den Hotel und Reſtau
rationsbetrieben wird angeſichts der neuen Verordnungen
gegen den Schleichhandel in Hotel und Gaſtwirtskreiſen
ernſtlich in Betracht gezogen. War die Verſorgung der
Gäſte ſchon bisher mit großen Schwierigkeiten verbunden,
ſo bedrohen die neuen Verordnungen die Hotels und
Gaſthäuſer ſo ſchwer, daß vielen die Schließung der Be
triebe als einziger Ausweg erſcheint. Die vom Verband
der Hotelbeſitzervereine Deutſchlands einberufene Verſamm
lung am 20. März in Berlin wird ſich mit dieſer Frage
beſchäftigen und über die Möglichkeit eines Auswegs aus
den Schwierigkeiten beraten.

S Schiffszuſammenſtoß. Der Dampfer Rathmore“
der London and North Weſtern Railway Co. ſtieß am
Morgen des 15. März mit einem Schiff der britiſchen
Marine zuſammen und wurde ſchwer veſchädigt. 840
Fahrgäſte landeten in Kingstown, 26 werden vermißt,
20 Uberlebende wurden leicht verletzt. Die „Rathmore
wurde nach Dublin geſchleppt.

Die ſtörende Kaffeehausmufik. Aus Warſchau wird
geſchrieben: Infolge der ſteigenden Koſten und des
Mangels an Künſtlern haben eine Anzahl Warſchauer
Gaſt und Kaffeehausbeſitzer den Verſuch gemacht, in ihren
Lokalen die Muſik abzuſchaffen. Der Erfolg war, vor
allem für polniſche Verhältniſſe merkwürdig genug. Jn
manchen Kaffeehäuſern ſtieg die Beſucherzahl um 50
In einem Kaffee brachten die Gäſte dem Wirt gegenüber
zum Ausdruck, daß ſie mit der Abſchaffung der Muſik ſehr
einverſtanden ſeien, da dieſe ſie bisher nur in ihren
politiſchen Auseinanderſetzungen geſtört habe.

Bei Verkäufen und Verſteigerungen aus Beſtänden der Heeres

und Marineverwaltung, die für Kriegszwecke nicht mehr gebraucht

werden, kann die Zahlung an Geldes Statt durch Hingabe
von Kriegsanleihe geleiſtet werden. Dieſe Vorſchrift erſtreckt
ſich auf alles, was bei der Oemobiliſierung zur Abgabe an die
Bevölkerung frei wird, alſo insbeſondere auf Pferde, Fahr
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Kaufe mit Kriegsanleihe!
zeuge und Geſchirre; Feldbahngerät, Motorlokomotiven und
Kraftfahrzeuge nebſt Zubehör; Futtermittel und ſonſtige Vor
räte; landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte ſowie Werk
zeug; Fabrikeinrichtungen mit den zugehörigen Maſchinen
und Geräten; Eiſen, Stahl und andere Metalle; Holz und
ſonſtiges Baumaterial; Webſtoffe und Rohſtoffe aller Art.

Käufer, welche die Bezahlung in Kriegsanleihe leiſten,
werden bei ſonſt gleichen Geboten bevorzugt.

Die Kriegsanleihe wird zum vollen Nennbetrage angerechnet und

bis zur Höhe des Kauf oder Zuſchlagspreiſes in Zahlung ge
nommen. Als Kriegsanleihe in dieſem Sinne gelten ſämtliche

5 eigen Schuldverſchreibungen des Reichs ohne Unterſchied
ſowie die ſeit der 6. Anleihe ausgegebenen 42 oigen auslos

baren Schatzanweiſungen

Alſo: Nur die Kriegsanleihe, nicht der Beſitz baren Geldes, bietet Sicherheit
dafür, daß der Landwirt und der Gewerbetreibende nach Friedensſchluß
das, was er braucht, aus dem frei werdenden Kriegsgerät erwerben kann.

Sei klug und zeichne!



O Zur Bekämpfung der nächtlichen Unſicherheit in
Berlin ſoll jetzt auf Veranlaſſung des Oberkommandos in
den Marken auch Militär herangezogen werden. Es werden
Militärpatrouillen, und zwar ſowohl für ſich wie in Ver
bindung mit Schutzmannspoſten, während der Nacht auf
den Straßen tätig ſein.

o Städtiſche Oſterhaſen. Die Oſterhaſen aus Marzipan
und Zucker werden dieſe Oſtern in den Geſchäften nicht zu
haben ſein. Das Lebensmittelamt der Stadt Lichtenberg
(bei Berlin) hat deshalb beſchloſſen, an jeden Einwohner
e aus gutem ausländiſchen Honigkuchen ab
zugeben

O Wurſtdärme ans Papier ſind die neueſten Er
ſcheinungen auf dem weiten Gebiete der Papierverwendung,
das unbegrenzt erſcheint. Die jetzt zur Verausgabung ge
langende Wurſt eines Jenger Großbetriebes befindet ſich
in ſchlanken Papierſchläuchen.

S Ein franzöſiſcher Meiſterflieger getötet. Der fran
zöſiſche Meiſterflieger Prinz TonnayChanente, ein Groß
e e Herzogin von Uzes, wurde im Luftkampfe
getötet

S Flecktyphus in Konſtantinopel Aus Konſtantinopel
wird berichtet: Der Vorſtand des Ausſchuſſes zur Be
kämpfung epidemiſcher Krankheiten meldet amtlich, daß
einige Fälle von Flecktyphus in Konſtantinopel und ſeiner
Bannmeile angemeldet worden ſind

S Geplanter Luftpoſtdienſt im Norden. Ein Züricher
Blatt meldet, daß ein Flugpoſtdienſt zwiſchen Stockholm,
Finnland und Rußland eingerichtet werde. Die ruſſiſche
Regierung verhalte ſich dieſen Plänen gegenüber ſehr
wohlwollend, ſtelle aber die Bedingung, daß die ſchwe
diſchen Luftfahrzeuge nicht in Hamgö in Finnland landen
dürften, weil Hamgsö in der finniſchen Feſtungszone liege,
ſondern direkt nach Petersburg fliegen müßten. Jn Ruß-
land werde ferner gegenwärtig die Einrichtung eines Luft
verkehrs von Petersburg nach Moskau erwogen, und die
ruſſiſche Regierung werde in kurzem die Vorſchläge end
gültig genehmigen, worauf der Verkehr ſofort (9) aufge
nommen werden ſolle.

O Schlagwetterexploſion. Auf Zeche Wollsbank bei
Eſſen Rüttenſcheid erfolgte eine Schlagwetterexploſion, die
den Tod dreier Arbeiter verurſachte.

S Sommerzeit in Jtalien und Frankreich. Laut
ſchweizeriſchen Blättern meldet Havas, daß in Jtalten und
Frankreich bereits am 12. März die Sommerzeit eingeführt
wurde. Dieſe voreilige Einführung der Sommerzeit iſt
ein Zeichen der in beiden Ländern herrſchenden großen
Kohlennot.

S Der erſte unverſenkbare amerikaniſche Dampfer
Der erſte unverſenkbare amerikaniſche Dampfer „Lucte
wird in den nächſten Tagen nach Europa abgehen. Das
Schiff wird die Fahrt ohne Schutz durch einen Geleitzu
ausführen. Die angebliche Unverſenkbarkeit wird dur
ein neues Schottenſyſtem erzielt

S 30Millionen Anleihe der Stadt Berlin. Die
Stadt Berlin plant die Aufnahme einer ſtädtiſchen Anleihe
in Höhe von 80 Millionen Mark, die zu Verkehrszwecken
Verwendung ſinden werden.

Die Kongregation der Riten in
halten um die Prüfung zweier durch die Jungfrau von

Orleans bewirkten Wunder vorzubereiten, die zur Grund
lage ihrer Heiligſprechung gemacht werden ſollen.

O Die Regierung im Deutſchen Sprachverein. Reichs
kanzler Graf v. Hertling, der Vizepräſident des preußiſchen
Staatsminiſteriums, Dr. Friedberg, der Staatsſekretär
des Kriegsernährungsamtes, Staatsminiſter v. Waldow,
der preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft v. Eiſenhart
Rothe, der preußiſche Finanzminiſter Hergt, der Staats
ſekretär des Auswärtigen Amtes, Dr. v. Kühlmann und
der Staatsſekretär des Jnnern, Staatsminiſter Wallraf,
ſind dem Allgemeinen deutſchen Sprachverein als Mit
glieder beigetreten

S Eine halbe Million Kronen entwendet. Bei der
öſterreichiſchungariſchen Bank in Wien wurde eine halbe
Million Kronen entwendet. Es wurden ſofort alle Türen
und Tore geſchloſſen und infolgedeſſen das Geld wieder
zur Stelle gebracht. Als Täter wurde ein Aushilfsdiener
verhaftet.

S Brandkataſtrophe in Ungarn. Jn Reſicanay
(Ungarn) brannte ein großes Fabrikgebäude der öſter
reichiſch ungariſchen Staatseiſenbahngeſellſchaft vollſtändig
nieder. Das Feuer entſtand durch Kurzſchluß. 300
Arbeiter konnten glücklicherweiſe aus der brennenden
Fabrik noch befreit werden. Der Schaden wird auf vier
Millionen Kronen geſchätzt.

O Große Waldbrände in Frankreich. Jn den Wäldern
von Berdonnes (JFrankreich) brach ein heftiger Waldbrand
aus, der mehr als 100 Hektar ſchönſten Waldes zerſtörte.
Der fransöſiſche Waldbeſtand geht faſt gänzlicher Vernich

tung entgegen. gS Die Folgen der Pariſer Exploſivnskataſtrophe.
„Journal“ ſchätzt den durch die Exploſionskataſtrophe in
Courneuve und Nachbarorten angerichteten Gebäudeſchaden
vorläufig auf zehn Millionen Frank, nicht gerechnet die
Fabriken und Werkſtätten, ihre Einrichtungen ſowie den
Wert der vernichteten Granaten. Da in Paris kaum noch
Glas erhältlich iſt, wird von der Polizei zur Ausbeſſerung
der eingedrückten Fenſterſcheiben geöltes Papier geliefert.

Vermiſchtes.
Ein Rieſen Lebensmittellager. Das größte deutſche

Kühlhaus und gleichzeitig das umfangreichſte Lager der
3. E. G das Kühlhaus „Zentrum in Leipzig, wurde
ſoeben offiziell übernommen In dieſem Lagerhaus, das aus
ſieben Stockwerken beſteht, ſind gegenwärtig für mehr als
hundert Millionen Fleiſch und Butter untergebracht. Der
Büttervorrat iſt ſo bedeutend, daß die ganze Leipziger Be
völkerung bei der jetzigen Rationierung auf zehn Jahre
aus dieſem Lager verſorgt werden könnte. Allein die bau
lichen Herſtellungskoſten dieſes Rieſenkühlhauſes betragen
weit über zwei Millionen Mark. Es iſt für 200 000
Zentner Lebensmittel eingerichtet. e

om hat eine Sitzung ge

Nehl und Brotſorgen in alter Zeit. Jn den alten
ſtädtiſchen Archiven von Florenz fand man vor kurzem
aus dem 14. Jahrhundert ſtammende Urkunden, die auf
eine im Jahre 1829 in der Stadt ausgebrochene Mehl
und Brotnot Bezug haben. Aus den alten Schriftſtücken
iſt erſichtlich, auf welche radikale Weiſe man zu jener Zeit
die Mehlſpekulanten und die Brotpreistreiber zur Vernunft
brachte. Als in dem genannten Jahre plötzlich keine
Mehlvorräte mehr auf dem florentiniſchen Markt erſchienen
und die Behörden zu der Erkenntnis e daß man
es mit unerlaubten Machenſchaften der Mehlhändler zu
tun hatte, ließen die Vertreter der Stadtregierung alle
Mehlgroßhändler zum Stadthaus entbieten. Nachdem man
alle im Rathauſe beiſammen hatte, wurden die Türen
hinter ihnen geſchloſſen, und man hielt die Preistreiber ſo
lange gefangen, bis ſie unter heiligen Eiden verſprochen
hatten, für ſofortige Mehlanfuhr und für erträgliche Markt
preiſe zu ſorgen. Wenn der eine oder der andere zögerte
und die verlangte Zuſage nicht geben zu wollen ſchien,
band man ihn einfach auf die Folterbank und ſetzte ihm
die Daumſchrauben an, ſo daß ſein Geſchrei das Ohr
ſeiner in den Nebenräumen wartenden Berufsgenoſſen er
reichte. Dieſe Kur half immer. Der gemarterte Händler
bekannte, wo die Mehlpreisſteigerungsſtätten zu finden
wären; er gab gewöhnlich auch die noch vorhandenen Vor
räte richtig an und machte alle geforderten Mitteilungen
über die ſpekulativen Beſchlüſſe des Mehlſyndikats. Binnen
24 Stunden hatte Florenz wieder Mehl im Uberfluß und
billiges Brot.

Ohne Kriegsanleihe kein Sieg,
Ohne Sieg kein Frieden!

KaiſerWilhelm Stiftung für kriegstechniſche Wifſen
ſchaft. Der Kaiſer hat die Gründung einer Stiftung mit
obigem Namen genehmigt. Die Stiftung hat den Zweck,
durch das Zuſammenarbeiten der beſten wiſſenſchaftlichen
Kräfte des Landes mit den militäriſchen Kräften die Ent
wickelung der natur wiſſenſchaftlichen und techniſchen Hilfs
mittel der Kriegführung zu fördern. Die wiſſenſchaftliche
Arbeit erfolgt in folgenden Fechausſchüſſen: 1. Ausſchuß
für die chemiſchen Rohſtoffe der Munitionserzeugung und
für die Betriebsſtoffe. 2. Ausſchuß für die chemiſchen
Kampfſtoffe (Pulver, Sprengſtoff, Gaskampf u. dal.).
8. Ausſchuß für Phyſik, umfaſſend Balliſtik, Telephonie,
Telegraphie, Ziel und Entfernungsbeſtimmung, Meßweſen
u. dgl. 4. Ausſchuß für die maſchinellen und verkehrs
techniſchen Hilfsmittel der Kriegführung. 5. Ausſchuß für
Luftfahrt. 6. Ausſchuß für Metallgewinnung und Metall
bearbeitung.

Geſpräche na einem ehe riff. Vor den
Trümmern eines Pariſer Hauſes, deſſen drei oberſte Stock
werke eingeſtürzt waren, ſammelte ſich am Morgen nach
dem zweiten Luftangriff auf Paris eine große Menſchen
menge, um den Schaden zu beſehen und an das Geſchehene
allerlei Gloſſen zu knüpfen. Man konnte da Geſpräche
wie die folgenden belauſchen: „Wie ich dir ſagte: vierter,
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ich. Ob
ſtirbt. Ich lag gerade im Bett. Jch habe nicht mal
die Schießerei gehört. Na, ſo ruhig blieb ich nicht.
Jch blieb zwar im Lehnſtuhl ſitzen aber völlig angekleidet.
Man kann ja ſchließlich genötigt ſein, das Haus zu ver
laſſen, und es iſt dann doch mindeſtens unangenehm, aus
gezogen zu ſein und nackt herunterzulaufen. Das wirkt

immerhin ein bißchen komiſch. „Und außerdem holt
man ſich den Schnupfen.“ „Am Fenſter würde ich nicht
bleiben. Jch ſetz' mich in das mittelſte Zimmer oder auf
die Treppe.“ „So? Und wenn das Ding in den Fahr
ſtuhlſchacht fällt? Ich ſagte ſchon früher mal zu
meiner Frau: Sollte ich einmal nicht zu Hauſe ſein, wenn
die Warnungsſignale ertönen, ſo nimmſt du die Kinder
und gehſt in den Untergrundbahntunnel. „Meine Alte
würde nie in den Tunnel hinunterklettern; fällt ihr nicht
ein, ſagt ſie „Liebes Kind, ich glaube nicht, daß es
irgendein richtiges Vorbeugungsmittel gibt. Jeder tue,
was er für am beſten hält. Die Hauptſache iſt, daß man
fich überhaupt zu etwas entſchließt, und daß man dann
an dem Entſchluß feſthält. „Sprich nicht ſolchen
Quatſch!

Neue finnländiſche Briefmarken. Finnland hat die
ruſſiſchen Briefmarken, die es bisher benutzte, für entwertet
erklärt und ſie durch nationale Marken, die mit dem
Landeswappen geſchmückt ſind, erſetzt. Sie zeigen einen
großen, zum Sprung bereiten Löwen auf einem mit fünf
Sternen (die fünf Staaten des neuen Landes) beſetzten
Grunde. Das weiße Oval des Markenbildes iſt umgeben
von einer Wellenlinie, auf der der Markenwert und das
Wort „Finnland“ zu leſen ſind.

Eine Flucht in die Offentlichkeit. An das Tage
blatt für Litauen richtete kürzlich ein litauiſcher Geiſt
licher in Tilſit folgende Zuſchrift: „Bereits ſeit längerer
Zeit wiederholen ſich Fälle, wo im Kreiſe Ragnit und im
nördlichen Teil des Kreiſes Tilſit Zigeunerfrauen angeblich
im Namen des Tilſiter katholiſchen Pfarramtes mit Erfolg
Betrügereien ausüben. Es ſcheint notwendig zu ſein, daß
ich hierauf öffentlich erkläre: Jch kann weder hexen noch
zaubern, noch beſprechen, noch Träume deuten, ich ſchicke
keine Zigeunerinnen als Abgeſandte des Pfarramtes in
die Welt, ich kann weder Kühe geſund noch Altſitzer
krank beten, nur diefenigen bedauern kann ich, die
u derartigen plumpen Schwindel immer noch hinein
a en.“

Pferde mit Gasmasken. Wie die Naturwiſſenſchaft
liche Wochenſchrift berichtet, ſind ſeit dem Sommer vorigen
Jahres auch den Pferden Gasmasken geliefert worden,
denn man hat beobachtet, daß die Pferde ebenſo wie die
Menſchen den Gasangriffen nicht ſtandzuhalten vermochten
und viele infolge giftiger Gaſe eingingen. Es lag nun
ſelbſtverſtändlich der Heeresverwaltung daran, Pferde zu
ſchonen, deshalb ſind ſeit Monaten die Pferde mit Gas
masken verſehen und auf allen Fahrten nicht nur in die
Feuerzone, in das Kampfgebiet, ſondern auch hinter der
Front, in der Etappe uſw., kann man oft Pferde, angetan
mit einer Maske, beobachten. Dadurch iſt ſchon viel wert
volles Material erhalten geblieben.

fünfter, ſechſter Stock Man darf eben nicht in den oberen
b man ſo oder ſo ſets Zeichen von Unruhe.

Jtalteniſche Kriegspolicen. Vor längerer Zeit ſchon
wurde über die vom italieniſchen Staat beſchloſſenen
Gratisverſicherungen der für Jtalien kämpfenden Soldaten
berichtet. An ſich iſt ſolch eine Verſicherung nicht ganz
neu in verſchiedenen Formen beſteht ſie auch bei andern
Armeen. Doch Italien iſt nun einmal vorzugsweiſe das
Land der Verſicherungen als Staatseinrichtung. Man
wird ſich daher nicht wundern, wenn man vernimmt, daß
jetzt auch das ganze italieniſche Offizierkorps in die er
wähnte Verſicherung aufgenommen worden iſt. Die Soldaten
haben eine Verſicherung für den Todesfall; es werden
den Hinterbliebenen 500 Lire ausgezahlt, und außerdem
haben ſie Anſpruch auf Penſion, während im Falle der
Jnvalidität 1000 Lire ausgezahlt werden. Die Offiziere
werden Höher bewertet: für ſie ſind die entſprechenden
Summen 16500 und 5000 Lire.

Neue Graphitlager in Rumänien Bedeutende Graphit
lager wurden nach einer Meldung der deutſchen Bergwerks
Zeitung von der deutſchen militäriſchen Bergwerksabteilung
in Rumänien entdeckt. Sie befinden ſich in den rumäniſchen
Waldkarpathen. Die Lager, die ſtark und mächtig ſind,
fallen nach Nord ab. Mit der Mutung wird bald be
gonnen werden. Jm Oltetzutal fand man mehrere tauſend
Quadratmeter mit Graphitſteinen bedeckt

Erfindungen, die noch zu machen ſind. Ein engli
ſcher Schriftſteller veröffentlicht ein Buch, in dem alle Der
Verfaſſer wenigſtens behauptet, daß es „alle“ ſeien) wiſſen
ſchaftlich- induſtriellen Probleme, die noch zu löſen ſind,
verzeichnet werden. Aus der langen Liſte, die 600 An
gaben über ſolche Probleme enthält, greifen wir ein paar
Beiſpiele heraus vielleicht läßt ſich dadurch jemand ver
locken, unter die Erfinder zu gehen. Es wäre alſo u. a.
noch folgendes zu erfinden: 1. Die beſte Art, das tägliche
Brot für viele Tage friſch zu erhalten; 2. Ein Stoff, der
das Licht durchdringen läßt (für Sonnenbäder gedacht);
8. Die beſte Art, Alkohol aus Leinſamen herzuſtellen;
4. Ein Mittel Erdöl in feſter Form in Handel zu bringen;
5. Ein Mittel zur reſtloſen Ausnutzung der Wärme der
Abwäſſer induſtrieller Betriebe 6, Ein Mittel, bei ſommer
licher Sonnenhitze die Wohnungen kühl zu erhalten;
7. Die beſte Methode der Mehlkonſervierung; 8. Ein
Mittel, auf typographiſchem Wege Hochbilddrucke herzu
ſtellen; 9. Eine Schutzkleidung gegen hohen elektriſchen
Druck; 10. Ein billiges Verfahren zur Erzeugung friſcher
Luft in den Fabrikräumen der Spinnereten und Webereien;
11. Ein raſch wirkendes und allen zugängliches Mittel zur
Rettung von Menſchenleben bei Feuersgefahr; 12. Eine
Kanone, deren Geſchoſſe mittels elektriſcher Kraft ge
ſchleudert werden; 13. Eine Patrone für Feuerwaffen, die
den Feind nur für eine gewiſſe Zeit lähmen (alſo nicht
töten) ſoll. Wie man ſieht, iſt hier für jeden Ge
ſchmack etwas, und die Erfinder können ſofort an die Ar
beit gehen

Diere und Luftangriffe. Engliſche Tierkenner haben
feſtzuſtellen verſucht, auf welche Weiſe Tiere für Angriffe
von Flugzeugen und Luftſchiffen empfindlich ſind. Der
Hund iſt gewöhnlich eine außerordentlich gute Schildwache.
Ein Zwerg-Vorkſhire zum Beiſpiel gab vor Luftangriffen

Offenbar hörte er das Geſumm
der Maſchinen lange bevor es für Menſchenohren hörbar
wurde. Dies war vor allem der Fall bei Zeppelinangriffen.
Katzen zeigen bei Luftangriffen meiſt eine außergewöhnliche
Zutulichkeit. Die Erfahrung bei den „Luftſtationen“ hat
gelehrt, daß Vögel die beſten Schildwachen ſind bis ſie
ſich an das Feuern gewöhnt haben. Auf dem Eiffelturm
wurden zu Beginn des Krieges Verſuche gemacht mit
Papageien, und es ergab ſich, daß die Vögel mindeſtens
zwanzig Minuten bevor die Menſchen etwas hören und
ſehen konnten, durch unruhiges Weſen das Nahen von
Luftſchiffen oder Flugzeugen ankündigten. Faſane zeigen
nachts durch Geſchrei und Geſchnatter das Nahen von
Flugzeugen an. Sobald der Faſan zu „ſchwatzen“ anfängt,macht der Abwehrflieger ſich bereit aufzuſteigen, und die
Bedienungsmannſchaft tritt an die Abwehrkanonen. Bei
dem erſten Zeppelinangriff auf England, im Januar 1915,
taten die Faſane bis auf 40 engl. Meilen Entfernung von
dem angegriffenen Landſtrich durch ihr Geſchrei kund, daß
etwas Ungewöhnliches geſchah

Ein Monte Carlo am Luganer See. Vor den Toren
Luganos wird eine Spielhölle errichtet, nicht auf ſchweize
riſchem Boden, ſondern in der italieniſchen Nachbarſchaft,
in Campione, das man von Lugano aus mit dem Schiff
in zehn Minuten erreichen kann. Das Kaſino“ von
Campione iſt ſchon zur Hälfte gebaut, und in Lugano
heißt es, daß der Spielſgal im Mai eröffnet werden ſoll.
Campione iſt eine italieniſche Enklave. Auf dem Wiener
Kongreß machte die Schweiz Anſtrengüngen, ſich das
italieniſche Dorf einzuverleiben; ſie blieben aber ohne Er
folg. Jm Sommer 1917 iſt in der mailändiſchen Preſſe
die Frage erörtert worden, ob nicht Campione gegen ein
anderes Grenzgebiet an die Schweigs abgetauſcht werden
ſollte, doch wollte man im Teſſin von einem ſolchen Tauſch
nichts wiſſen. Jn Lugano hat man zuerſt mit einigem
Mißtrauen auf das große Baugerüſt in Campione geblickt,
beſonders auch deshalb, weil zuerſt die Rede davon war,
in Campione ſollten gleichzeitig mit dem Kaſino ein paar
große Hotels gebaut werden. Nachdem aber der Gedanke
an ſolche Hotelbauten aufgegeben war, änderte ſich die
Stimmung in Lugano. Das Mißtrauen iſt geſchwunden,
und man erwartet dort eine Hebung des eigenen Fremden
verkehrs durch das Kaſino von Campione. Die Fremden
werden wohl in Campione ſpielen, aber in Lugano
wohnen und die Campioneſen werden den Fremden doch
ſoviel Geld übriglaſſen, daß ſie ihre Hotelrechnungen in
Lügano noch bezahlen können.

Seine Ruh' möcht' er haben. Wir leſen in der
Konſtantinopeler Deutſchen Kriegszeitung „Am Bosporus
Jn die Druckerei einer Feldzeitung kommt ein Musketier:
und vittet, ihm hundert Abzüge von einem Zettel mit
folgendem Aufdruck machen zu laſſen: Jch weiß auch
nicht, wann es Frieden gibt. 2. Fett und Butter habe ich
nicht. 8. Jn Berlin iſt es natürlich ſchöner als im
Schützengraben. Und wofür brauchen Sie denn das
fragt ihn der Setzer. Für meine Bekannten, wenn ich
jetzt auf Urlaub fahre, damit ich nicht immer dasſelbe
ſagen muß.

Lin Zw
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